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fachen Verflechtungen kritisch Z Bewußtsein weitere espräch, welchen Ergebnissen dies
bringen. Dies 1st ine Vo_raussetzung für das 1immer führen wiIird.

dürfe über sS1e nicht often gesprochen werden;
Friedrich Wulf£ dieses 'Tabu mMusse ebrochen werden, anders WCTI-

de die gegenwärtige Krise mMI1t ihrem Vertrauens-
verlust gegenüber der rchlichen Autorität nichtDie gegenwärtige Diskus- bereinigt. Von daher 1st verstehen, daß VO den
Äußerungen des Konzils Zl Z.ölibat, WCI111 ia  -s1o0N den Weltpriester- einmal VO  n den Kommentaren ZU Priesterdekret

ölibat 1m französischen, un: ZUuU Priesterausbildungsdekret bsjieht (Vgl
Dokumentation), kaum Not1z INwiIird. Was

niıederländischen und 1n der polemischen ] ıteratur Öfter egegnet, ist e1n-
mal der Hinweis auf die Interventionen einiger
ischöfe, die entweder ine öffentliche Aussprachedeutschen Sprachraum
ber den Z.6libat oder wenigstens ein redliches, die
realen TODIeme nicht verschweigendes Wort ZU

In den mittel- un: westeuropäischen Ländern be- Z.61libat verlangt hatten, ZU anderen die Feststel-
WERL sich die Z.6libatsdiskussion fast überall lung 1in Artikel des Priesterdekrets, daß der Z.O1-
die gyleichen Fragen. Unterschiede bestehen höch- bat OIl der Natur des Priestertums nicht gefOr-
ens 1n der Heftigkeit un! Radikalität, womıit dert» sel. och 1el weniger vermochte die Z.6l-
SCHh das Zölibatsgesetz der lateinischen Kirche Stel- batsenzyklika die Diskussion beendigen, obwohl

S16 1n aller Ausführlichkeit auf die votrgebrachtenlung 2  MM wird; S1e sind wohl gyrößten ı6al
den Niederlanden, scheinen aber uch 1 Deutsch- Einwände das Z,ölibatsgesetz eing1ng. S1e
and gröher se1n als in Frankreich Das könnte brachte die Diskussion erst recht 1n Gang  S, on

i der Sprache, 1im Ton verfehle S1€e die Mentalitätdamit zusammenhängen, daß (wenigstens ach der
uns vorliegenden ] iteratur) das kirchliche Be- des heutigen Menschen, bemerkten selbst Wohl-
wußtsein der spirituellen Bedeutung des 7Z.6libats meinende. Schwerer WO2 ach anderen, daß die
ın Frankreich immer och stärker 1st als 1n den üb- undiferenzierte un 1ns Mystische gesteigerte
rigen hier angesprochenen Ländern Identihikation ”„wischen dem Priester un Christus

den Priester wWw1e üblich wieder in ungesunder Weise
überhöhe und VO Kirchenvolk ifeNNE, daß diee Der AUSZANISPUNKT vielen Schriftzitate VO Standpunkt einer oliden

Übereinstirnmung besteht darın, daß die ug  - Kxegese wertlos selen, daß auf die anthropologi-blickliche Z6ölibatskrise se1t der Festigung un schen TODIleme 1Ur ungenügend YCANLWOTLEL WEeEeT-

Durc‘hsetzung des Z,ölibatsgesetzes utrc das I r1- de, daß die SCH ihrer Z,ölibatsschwierigkeitendentinum ihresgleichen nicht gekannt hat S1e be- AaAUus dem Amt ausscheidenden Priester chnell
mit einem moralischen Verdikt versehen würdensteht nicht Erst se1it einigen Jahren, sondern chwelt

schon länger, WEn S1e uch erst durch das Konzil und die ihnen erzeigte C< Barmherzigkeit» der KiIr-
in das Stadium der Oftentlichen Debatte getreten ist. che sehr ach Selbstgerechtigkeit aussehe. Aus
Sie hat tiefere Ursachen, die VOLI allem 1im Gesell- dieser ungünstigen ufnahme der NZY.  a ist
Schaftsverlust des Priesterstandes 1n der säkularıi- wohl erklären, daß 11U!r wenige das Neue un!
sierten Welt gyesucht werden. Darum konnte uch Wertvolle 1N ihr ervorheben
das Konzil die Diskussion den Z.6libat nicht
abfangen. Es hat, Ww1e 1iNan me1nt, den Z,ölibat vAn Dize Greschichte des Z’°ölibats IM Kreu?Zfeuerisoliert gesehen und einseltig unte: einem theo-
logisch-spirituellen Aspekt, Yanz schweigen Begreif licherweise spielt in der Diskussion die
davon, daß die VO  = vielen geforderte Ööffentliche Geschichte des Z.6libats 1ne große olle S1e Mu.
Diskussion usblieb Hıer die Kritik Man ja erweisen, ob der Z.6libat und insbesondere die

Zölibatsverpflichtung christlichen oder vorchrist-Sagt, die Zölibatsfrage se1 iın der Kıiırche tabu;
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lichen und sogär unchristlichen otiven sSein Knt- mMan überhaupt den christlichen Enthusiasmus,
stehen verdankt. Das Urteil darüber geht weIit aus- der allein dem CC (Gesetz» der unverfügbaren Gnade
einander, W4S OI amıt zusammenhängt, daß unterliegt, durch eın menscC.  es Gesetz rege)
diese Geschichte e1in csehr IOmplexer, VO:  } mancher- un institutionalisieren wollen » Die rage als
lei Anschauungen und Umständen beeinflußter solche wird, sSOWweIit WIr sehen, VO allen, die sich
Vorgang ISE « DIe PC. hat mI1It einer überaus heute ZuU Z.6libat aubern, als echte rage und
gyroßen Besonnenheit in der Geschichte die [0x darum auch als Schwierigkeit anerkannt, 7zumal
continentiae durchgesetzt», schreibt 1L. Hödl (Die mehr enn je die charismatische Verwurzelung des
lex continentiae: Zitschr für kath Theologie ö3 Z.6libats betont wird. elche Antwort wird VON

11961] 3250) «Dieser Kinsatz VO:  > Klugheit un: denen, die für die Erhaltung des 7Z.6libats eintreten,
Festigkeit, VO Verständnis un Rücksicht, se1 darauf gegeben: Als erstes sagt Man, die Kıirche
auch heute och der Beachtung WDE Es werde zwinge niemanden ZUrr Übernahme der Ol1bats-
«1n der katholischen Kırche keine Ruhe mehr DC- verpflichtung. Im Gegenteil: S1e lasse 1Ur den
ben», me1int 1m Gegensatz dazu üng, «bis die Zu priesterlichen Amt Z dem das Charısma der
Ehelosigkeit (der Priester) wieder w1e ursprünglich Ehelosigkeit geschenkt SE1 un der diese darum

mi1t voller Freiheit übernehmen könne. Die tiefereder freien Entscheidung des einzelnen anheimge-
stellt un das sehr problematischen Umstän- Begründung für ein ölches orgehen WIr darin
den eingeführte kirchliche Gesetz rückgängig TE gesehen, daß die « Ehelosigkeit des Himmel-
macht worden» sel. (Wahrhaftigkeit 90) reiches willen » Sanlz un: al auf der inle des im

Andere gehen weiter un:! stellen die Entwick- Amt repräsentierten «heiligen Dienstes Van-
lung des Z,ölibatsgesetzes dar, als se1 S1e eine e1n- gelium» (Röm S6)) liege (vgl. Mk 10,29 und 65

zige Geschichte VO  = Irrungen, VO  - Mißbrauch der darum keineswegs 1ne Ausnahme sel, daß dem
Autorität un VO  = Manipulationen der tömischen ZU Amt Berufenen uch das Charisma der Ehe-
Herrschaftskirche Dazwischen egen solche, die losigkeit gegeben werde (vgl. Konzilsdekret « Pres-
ach beiden Seliten hin abzuwägen versuchen un:! byterorum ordinis», 16; Absatz OO c confi-

dem rgebnis kommen, daß < die eNtTtscheidenden ens in Spiritu donum coelibatus, sacerdotio Nov!
Motive für die Entwicklung des 7Z.ölibats eben doch Lestament1 Ca  3 COMNSITUUM, liberaliter Patre dat1,
biblischer Herkunft se1n scheinen » B. Kötting dummodo humiliter et N1xXe IUud expetant »)
25)) un: auf jeden Fall diese Motive immer mehr WE sich LLUL auf den charısmatischen Grund
verchristlicht worden selen (E.Schillebeeckx). des Amtes einlasse, das (wenigstens in seiner Voll.
Letzteres tr1ft sicher VO den in den Konzilsdoku- ortm den totalen Christusdienst 'ordere. Man
menten und 1n der gegenwärtigen Literatur D: begegne allzu oft, wird weilter gESAZT, falschen
Begründung und Rechtfertigung des Z.ölibats un: Vorstellungen VO:  w einem Charisma, als sSEe1 dieses
der Z,ölibatsverpflichtung angeführten MotivenZ ein- für llemal gyegeben, geradezu oreif bar und
die nıiıcht on außen»IOwerden, sondern «fFühlbar» (so D B. J Wuermeling: Böckle 7T
allein in biblisch fundierten, theologischen Ange- jedes (Charısma doch seine eschichte habe, die
messenheitsgründen gesehen werden. eine abenteuerliche eschichte des Glaubens sein

könne. DIie Gegner des Zölibatsgesetzes sind mit

Dize Grundfrage, dieser Antwort nicht zufrieden, indem s1e i
darauf hinweisen, daß der den Weihealtar LLE-

die es geht, 1st die ach der Erlaubtheit einer tende Priesterkandidat die VOIl der IC gefOf-
gesetzlichen, für alle Priester der lateinischen Kir- derte Freiheit vielfach och gyat nicht habe, weil
che erbindlichen Verknüpfung VO  = Amt un seine künftige Entwicklung nicht überschaue und
Chariısma. Wie kann die rChe, wird immer w1ie- daher hinsic  ch eines Stan:ı  altens 1m ”7.Olibat
der gefragt, das A das VO sich AUS für die Ehe unsicher sel; daher niähmen nıcht wenige den
often ist, w1e die Praxis der TC beweist un das Z.61libat eintach «1n Kauf», dann spater fest-
Konzil och einmal klar betont, VO  - der ERec, auf tellen mussen, daß S1e ine Fehloption
die der ensch e1in unveräußerliches Grundrecht hätten. Aus olchen Einwänden heraus möchten
hat, ausschließen ? Und umgekehrt: Wie kann die uch die Befürworter des 7Z.61libats die Freiheit des
TC 1ne Gnadengabe, die «der Vater einigen Kandidaten stärker gewahrt wissen; S16 suchen
1bt» Dogmat Konst < Lumen gentium», 42, darum ach EDYCM, Ww1e dies geschehen könne
mMIt ezug Aut Mt rO,72): allen, die Zzu Priester- (Erziehung un Heranbildung des Kandidaten Zzufi

u berufen SIn  d,; durch (seset7 auferlegen ? Kann Ehefähigkeit, Erprobungen, A. 1n der Zusammen-

ZZA



DIE GEGENWÄRTIGE S KIUUSSTE.

arbeit mit Frauen, Heraufsetzung des Weihealters) e1 VO Autoren (etwa M Oraison: Le onde,
und plädieren vielfach dafür, daß einer 1n begrün- Picard) halten darum dafür, daß die Z,ölibatsfrage
deten Fällen ohne große Schwierigkeiten un!: ohne 1LL1UI sekundärer Natur sel. DIe Z,ölibatskrise, agch
Diffamierung VO  S seinem Amt zurücktreten könne. SIE, zeige ine tiefere Krise, die Krise des Amites

in der säkularistierten Welt a W1e deutlich die P_
allele Krise 1n den protestantischen tchen zeige.Worin werden dıe Gründe für dıe Zölibatskrise

heute gesehen Man könne ihr darum uch nicht primär mi1t theo-
logisch-spirituellen Gründen beikommen, sehr
diese ihrer te. ihren unersetzlichen WertS1e hängen ach dem Urteil der Kxperten mi1t den

großen Wandlungen ZUSaIMNINCI, die die moderne hätten. Ks gelte zunächst, dem Priester wieder
elt un! Gesellschaft heraufgeführt un die Lra- einer Fingliederung 1n die Welt und die mensch-

IC Gesellschaft verhelfen Letzteres wirdditionelle Stellung SOWwIl1e das Selbstverständnis des
Priesters erschüttert aben, mMI1t Wandlungen 1im uch VO heutigen theologischen Priesterbild her
Bereich der Anthropologie, der Soziologie un gefordert, das nicht mehr 1n erster Linie VO  w} einer
der Theologie. Diesen Wandlungen wird uch die den Priester überhöhenden eihe, sondern VO

Glaubensunsicherheit zugeschrieben, die für viele AVO DDienst her gepragt ist Von er ist die
Priester heute un für die Christen überhaupt rage vieler: Wie kann der Priester stärker Mensch
kennzeichnend ist DIe Anthropologie der etzten unfte: Mıtmenschen, Bruder HNLFE Brüdern se1n

un: welche Gestalt muß das Amt annehmen, daßJahrzehnte hat u1ls ine tiefere Kenntnis des Leib-
lichen und Geschlechtlichen un ihrer unersetzli- dem Priester des Abbaues seiner Sonder-
chen Bedeutung für die menschliche Reitung VCILI- stellung, seiner Absonderung möglich ist, Z  A
mittelt. Das hat uch in der Kirche ine NCUC, ofte- tar en5 welche Gestalt muß 1n diesem Fall die
EG Haltung beiden geschafien un VOI allem Gemeinde annehmen, welche Aufgabe kommt ihr

einer nie dagewesenen Aufwertung der Ehe DC- für die Erhaltung des Z.ölibats ihrer Priester
tührt. die ZU ersten Mal 1n der Geschichte 1ne Damit sind WITr aber schon be1 der etzten rage.
umtassende Theologie der Ehe ermöglicht hat Das
hatte notwendige Folgen für die Einschätzung der [ I’nd dıe ZukRunft 2Jungfräulichkeit, die 11U.  — relativ Z en Gut
der Ehe gesehen wurde. Sollte die priesterliche Der Irend geht ohne Zweifel ach einer ADb-
Ehelosigkeit davon unberührt eiben Wo immer schaflung des Z.ölibatsgesetzes. Diese Forderung
Sich darum Anthropologen, Psychologen un! wird oft einseltig (aus der einseltigen C der
Ärtzte Z Z.6libatsdiskussion melden, die einen Ehe) und radikal ausgesprochen, daß der hohe
Einblick in die Zölibatsschwierigkeiten vieler un:! unersetzliche Stellenwert des Z.ölibats 1in der
Priester aben, freten S1e 1N der u1ls VOL- PC kaum mehr recht gesehen un gewürdi
liegenden Literatur ausnahmslos dafür e1in, dem wird. EKs mehren sich er die Stimmen derer, die
jJungen Priesteramtskandidaten die Wahl ZUT Ehe VOLT der Täuschung WarncCll), als SE1 mMI1t der Te1-
oder Zur Ehelosigkeit freizugeben. Ihre Argumen- gyabe der Ehe für den Priester die rage des priestef-
te werden 1U  } auch VO Nichtfachleuten, ein- en Amtes in der modernen Welt gelöst. Es
schließlich der Priester, aufgenommen un: oft mMi1t wächst die Einsicht, daß die Zölibatsfrage nıicht
einer solchen emotionalen Geladenheit weiterge- mehr isoliert gesehen werden kann, w1e noch
geben, daß der Beteuerung, iMa  - wolle selbst- die NZY.  a hat, auch un gerade dann,
Verständlich das Charısma der Jungfräulichkeit WenNnn 114  ® den Weltpriesterzölibat, den Z.ölibat der— V I
und dessen Verwirklichung 1m Priestertum nıcht Seelsorgspriester, derC erhalten 111 Es gel-
en, der Eindruck entsteht, als se1 dieses Cha- te, SCH viele, die Strukturen äandern und
fsma die Yanz seltene Ausnahme, aber nicht der die reale S1ituation unserer e1it AaNZUDASSCH;: die
NOfmale Weg Sodann die Wandlungen 1m SO710- Strukturen der Ausbildung, des klerikalen Systems
logischen Bereich Der Priester hat in der dernen (M. Oraison), der Gemeinde und VOTL Ilem des
Säkularisierten Leistungsgesellschaft seinen gesell- Amtes selbst Es se1 durchaus denkbar, daß AUusSs

SChaftlichen Ort verloren. Kr äßt sich mit seinem dem Amt, w1e bisher verstanden und ausgeübt
Berufsprogramm darin nicht mehr unterbringen. werde, einzelne I dienste ausgegliedert un: verhei-
Er e1ß darum nicht mehr, WOZU nutize ist (vgl rateifen Männern, sakramental oder Wr infache

Bellet). In dem dadurch entstehenden Vakuum bischöfliche Sendung, übertragen würden. In die-
ird der Z.ölibat 1L1Ur allzu chnell fragwürdig Kine SC Zusammenhang taucht immer wieder der NOT-
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schlag auf, reife, bewährte Ehemänner mit dem charismatischen priesterlichen Amtes Nur in dieser
Vorsteheramt be1 der Eucharistie betrauen. Nur diferenzilerten Schau se1 die Z.6ölibatskrise auf die
das Vollamt, der als total in Anspruch nehmender Dauer beheben elche Wege in die Zukunft
eru ergriffene «heilige Dienst Evangelium» hine1in die Kıirche einschlagen WIrd, wird S1e allein
(Röm a6 solle dem ehelosen Priester vorbehal- bestimmen mussen.
ten bleiben Das entspreche dem tiefsten Sinn des
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